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Im August 1999 haben die unten genannten Lehrlinge ihre Lehre in der ABB mit 
Erfolg beende\! Wir von der VELMBO gratulieren ihnen dazu ganz herzlich! 
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Liebe Velmboaner 

Es ist schon ko* 
misch wie das Le­
ben manchmal 
spielt. Ohne nach 
rechts und links zu 
schauen , laufen 
wir einfach gera* 
deaus weiter, bis 
das Leben seine 
eigenen Wege 
geht. So ist es mir ergangen. 
Mein Name ist Adamo Mele und wie 
der Namen schon ein bissehen verrät , 
bin ich Italiener. Ich bin 1964 in Zürich 
geboren und als elfjähriger mit meiner 
Familie nach Italien (Lecce) zurück 
gereist. 
Nach einer Anlehre als Motorenwickler 
und Elektriker, bin ich mit 22 Jahren in 
die Schweiz zurückgekommen , wo ich 
als Saisonnier wieder von vorne an­
fing . Mein neuer Job war Gipser. 
19B7 habe ich geheiratet und 1990 
kam auch schon meine Tochter auf die 
Welt 1992 begann ich eine Lehre als 
Gipser, die ich dann erfolgreich be­
stand. Mein Lehrer in der Berufsschule 
Wallisellen sagte mir, ich hätte den 
Stoff Gipsermeister zu werden , aber 
für dieses Unterfangen fehlte mir leider 
das nötige Geld. 
1993 ist mein Sohn auf die Welt ge­
kommen und als ich dann einen Spon­
sor für eine Lehre als Gipsermeister 
suchte, geschah das Unerwartete. 
Statt geradeaus weiterzufahren, wurde 
mein Leben plötzlich in eine andere 
Bahn gelenkt 
Aus gesundheitlichen Gründe konnte 
ich den Beruf des Gipser nicht mehr 
ausüben und. bekam 1995 die einmali* 
ge Gelegenheit bei der ABB - finanziert 
durch die IV - eine Lehre als Elektro­
mechaniker zu beginnen. Es war zum 
Teil eine sehr schwere Zeit, musste ich 
doch Arbeit, Schule, Familie und Hob­
by unter einen Hut bringen. 
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Als Familienvate( bedeutet Zusam­
menhalt für mich sehr viel und da mir 
meine Kolleginnen und Kollegen von 
der Lehre ans Herz gewachsen waren, 
fragte ich mich gegen Ende der Lehre 
(Februar 99), wie ich den Kontakt zu 
meinen ehemaligen Lehrkollegen auf­
recht erhalten könnte , den aus Erfah­
rung wusste ich, dass man sich nach 
Abschluss der Lehre fast nicht mehr 
sehen würde. 
Als Walter Fricker mir dann irgend­
wann die Rundschau Nr. 151 in die 
Hand drückte, war das die Idee! Wenn 
ich als Redaktor die Stelle annehmen 
würde, die durch den Rücktritt von 
Heike Ernst frei wurde, hätte ich die 
Möglichkeit alle Kollegen, welche sich 
in der VELMBO einschreiben würden, 
weiter zu sehen. Am gleichen Tag 
schrieb ich Walter Fricker eine offizielle 
Bewerbung als Redaktor. 
Einige von Ihnen wissen es ja vielleicht 
schon, für die anderen sei es hier er­
wähnt Am 8. Mai 1999 wurde ich an 
der Jahresversammlung in Baden als 
Redaktor gewählt. 
Mein grösstes Ziel ist es, neue Mitglie­
der in die VELMBO zu bringen. Au­
sserdem versuchen der Vorstand und 
ich, die Jahresversammlungen so zu 
gestalten, dass noch mehr Mitglieder 
Lust haben an diesen teilzunehmen 
und so den Kontakt untereinander und 
mit der VELMBO aufrechtzuerhalten. 
Tjal Hier bin ich also. Bereit für eine 
neue Aufgabe. Bereit eine neue Kreu­
zung in Angriff zu nehmen. Ob der 
Weg rechts, links oder gar gerade aus 
geht,.. das werden wir miteinander 
sehen . 

Der (neue) Redaktor 
Adamo Mele 



Noch ein letztes Wort 

Liebe Ehemalige 

Nun ist es also tatsächlich so weit, ich habe die Rundschau samt aller Unterlagen 
abgegeben . 

Wie Sie auch im Protokoll der letzten Jahresversammlung lesen können, habe ich 
seit Mai 99 in der Person von Adamo Mele einen Nachfolger für den Redaktorposten . 
Adamo hat bereits diese Rundschau gestaltet und ich habe mich nur noch am Rande 
(z.B. mit Korrekturlesen) betätigt. 

Da ich nun im Vorstand als Protokollführerin mitarbeite, werden dies sicher nicht die 
letzten Worte sein, die ich für die Rundschau schreibe. Aber als scheidende 
Redaktorin möchte ich mich hiermit von allen Mitgliedern verabschieden und ihnen 
für ihr Vertrauen danken, welches sie mir in den letzten Jahren entgegengebracht 
haben. Die vielen positiven Äusserungen von Lesern und nicht zuletzt die Mitarbeit 
aus dem Kreise unserer Mitglieder - in Form von Berichten - haben mich bewogen, 
so lange Zeit die Rundschau zu betreuen. Danke! 

Nun möchte ich diese Aufgabe aber an Adamo Mele weitergeben und möchte Sie 
bitten, Adamo die gleiche Unterstützung zukommen zu lassen, die Sie mir gewährt 
haben. Sie wissen ja, wir sind um jeden Artikel froh, die Rundschau wird so nur 
abwechslungsreicher und interessanter. Adamos Adresse finden Sie auf der letzten 
Umschlagseite unter der Rubrik "Redaktion". 

Auf Wiedersehen sagt Ihre ehemalige RedaktDrin Heike Ernst 
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Vorwort 

Das erste mal! 

Es war nicht leicht diese Rundschau zu gestalten. Den ich musste die gute 
Arbeit, die Heike bis anhin geleistet hat, weiter führen . Heike gab mir volle 
Unterstützung. Schränkte aber meine Arbeit nicht ein . So das ich die 
Rundschau auch nach meiner Vorstellung gestalten konnte. 

Wie Ihr vielleicht schon in meiner Präsentation gelesen habt, bin ich Italiener. 
Ich bitte darum um Verständnis wen sich ein paar Schreibfehler einschleichen 
würden und besonders um Verständnis bitte ich euch um die Grammatik 
Fehler. Auch wenn ich mittlerweile 35 bin, bin ich noch immer bereit zu 
lernen. Also bei Schreib ... , oder Grammatik .. Fehler bine melden. 

In dieser Rundschau sind mit den obligatorischen Sachen (Adresslisten, 
Protokolle, usw.) auch noch freiwillige Beitrage die unter verschieden 
Voraussetzungen gemacht worden sind dabei . 

Ein spannender Beitrag von Herr W . Gunsch über eine seiner, in Afrika, 
erlebten Erfahrung mit nicht gerade modernster Diebstahlsicherung, den sehr 
ausfUhrlich interessant beschrieben Tag der Jahresversammlung 1999 von 
Frau E. Bodmer oder den Bericht über die Vorstandsreise von B. Heinz, die 
Beiträge meiner beiden Stiften, Kollegen: Carla und Thomas, leihen dieser 
Rundschau das gewisse etwas. 

Danke an alle die es ennöglicht haben dies Rundschau so zu gestahen wie sie 
jetzt ist. Danke an Heike Ernst, W. Gunseh, E. Bodmer, B. Heinz, Carla und 
Thomas rur ihre Beitrage. 

Für all diejenigen die auch einmal einen Bericht schreiben wollen könne 
diesen an meine Adresse oder einem der Vorstandsmitglieder (siehe letzte 
Seite) senden. Wir freuen uns um jeden Beitrag. 

AdamoMele 
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VELMBO- Vorstandsreise vom 28.9.1999 
Die Vorstondsreisse vom 25.+26. 9. 1999 führte uns ins Engadin und stand unter dem Motto: 
• Sind Sie wild auf Wild?" 

Treffpunkt war 17.00 h im malerischen Örtchen Guarda, ouf der linken Talseite des Unterenga­
dins. Bei der Ankunft im Ort wurden wir von aUen Kühen QUS Guarda begrüssf , denn wir hatten 

die Gelegenheit, den traditionellen Alpabzug mitzuerleben, den nicht nur die Kühe, sondern auch 
die Menschen mit wunderbarem Blumenschmuck zelebrierten. Nach einem kurzen Spaziergang 

durch die bunt verz ierten Häuserreihen trafen wir uns bald wieder im Hotel Meisser zu einem 
gemütlichen Apero. Da Petrus auf den Sonntag sehr schlechtes Wetter vorhergesagt hatte, 
mussten wir unsere Entscheidung, ob Schlecht- oder Gutwettervoriante angesagt ist, noch eine 
Nacht vertagen. Zum Nachtessen gab es allerlei Wildspezialitäten, da zu diesem Zeitpunkt die 

Bündner Hochjagd herrschte. Der Wirt gab sich besondere Mühe, uns ein gelungenes uns spezi­
elles Essen zuzubereiten. Wir verbrachten diesen Abend mehr oder weniger essend und führten 
viele interessante Diskussionen rund um die VELMBO und den Wandel der Zeit. In der Zwischen­
zeit begann es zu regnen und somit natte ich bereits das erste Mal das Gefühl, dass wir unseren 

Sonntagsausflug nicht realisieren können. 
Nach einer ruhigen Nacht mussten wir am Morgen olle feststellen, dass es nach wie vor regnet 
und dass es zusätzlich noch Nebel an die Hänge drückt. Nach dem Morgenessen entschlossen wir 

uns, trotz des Regens Richtung Oberengadin zu fahren. ~Es könnte ja sein, dass das Wetter dort 
besser ist- , dachte ich mir und siehe da, kaum waren wir in der Umgebung von S-chanf angelangt , 

stoppte der Regen und d ie Sonnte zeigte sich in fahlem Licht hinter den Wolken. 
Wir parkierten die Fahrzeuge auf dem Parkplatz beim Eingang ins Val Trupchun und rüsteten alle 
Teilnehmer mit einem Fernglas aus. Dieses östliche Seitental des Engadins iST im vorderen Teil 
durch eine schmale Strasse erschlossen und der hintere Teil liegt im schweizerischen National ­

park. Ein gleichmässig ansteigender Höhenweg führte uns ca. 1 t Stunden auf der linken Talseite 
flussaufwärts an die Grenze des Nationalparks. Kaum waren wir einige Schritte im Park, war be­
reits das erste Röhren eines Rothirsches zu hören. Die Rothirsche im Nationalpark beginnen mit 
ihrer Brunst ca. 2-3 Wochen früher als ausserhalb des Parks, da die Populationen höher sind und 

dadurch ein grosser Gruppendruck entsteht . 
Plötzlich war rundum ein Röhren zu vernehmen und bald darauf konnten wir auch die ersten Hir­
sche im Fernglas erkennen. Während der Brunstzeit kann der Mensch bis auf eine Distanz von 
200-300 Metern on einen Rothirsch heran, da er die ganze Kraft und Aufmerksamkeit seinen 

Nebenbuhlern und der Fortpflanzung widmet. 
Beim markierten Aussichtspunkt angelangt , wollten wir uns kurz verpflegen, aber der starke 
Wind hielt uns davon ab. Wir beobachteten die vielen Hirsche und Gemsen und liessen uns von 
der phantastischen Natur inspirieren. Da wir alle ein wenig nass waren, entschlossen wir uns auch 

bald einmal , den Rückweg auf der rechten Talseite in Angriff zu nehmen. 

Nach ca. t Stunden erreichten wir eine kleine Alphütte, nachdem wir zuvor über den fluss sprin­
gen mussten, da ein sommerliches Hochwasser die Brücke weggespült hatte. Dies war der opti­
male Ort für eine Verpflegung, denn wir hatten es nun wirklich verdient. Der weitere Weg führte 
uns in ein gemütliches kleines Restaurant weiter draussen im Tale, wo wir uns von Heike, Toni und 

Adamo verabschiedeten. Sie wollten noch bei Tageslicht wieder in Zürich sein und da es bereits 
halb fünf war, entschlossen auch wir uns nach kurzem Aufenthalt, den restlichen Rückweg in 
Angriff zu nehmen. Wieder beim Ausgangspunkt angelangt, fielen wir müde in unsere Autositze 
und waren alle froh, dass es trotz des schlechten Wetters doch ein wunderbares Erlebnis in der 

Natur war. 

Der Autor B. Heinz 
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LEBENDIGER DIEBJTAHUCHUTZ. 

Nacl, dem Weltkric~ 1945 verb~achle ich drei Jahre 
bei der r-rootown Cold Storage Co. in Freetown, 
de. Haupt~taJt von Sierra leone in W.",t Afrika. 
AI~ Malldlinenmei~ler war ich. verantwortlich fur 
zwei gr055e Kühlhäuser m il 8 grossen 

Kühlkomprcssoren. Um ,Iie CII. 500 T onn"n 
Flei!!<:h immer gut i/ckül,lt zu lagern musslen 6 Jer 
Kühlanlagen täglich in Belrieb sein. Bedient 
wurden Jic~" Anlagen im drei Schichten-Behieb 
von angelernten 8chwa r1.~·n die ich unter mir hatte. 
Nebenbei hallen wir auel, eine Mincra l wa.~scr 
Abfüll/ll1lage. wo wir tiiglicl, diese farbigen 
Wässer1"in a!'(iilltcn. Auel, Jiesen Maschinenpark 

musste ich mit lli lle von ,;c!,w.1T7.en Me.::han ikern 

in einwandrreien ZUitaml halten. 

Die Cold Stora ge war lias einzige Geschäft im 
ganzen Land ,1.15 lmporlfleiseh ...., rkaufte. nicht nur 

die Bevölkerung VOn Sierra Leone kaufte bei uns, 

auch Schiffe die in .lern gros,;en Naturhafen von 

Freetown Anlegten kauften Lebensmittel und 

Flci!ICh bei un •. Zwei Dit.'SClmotorboot ... , di ... auch 

von mir gewartet wu:tlen, lieferten regeln,ässig diese 

Ware direkt auf die Schiffe. Die Helcgschaft dieser 

Firma l ... 'litanJ aus 2 Direktoren und 6 
Angestellten . alle, Schweizer, Jaz.. etwa 60 
S chwane. Dan mit einer !lOlchen Belegschaft im 

IIChwarzen E rdteil auch geklaut wurd", War fast eine 

allliigliclu'l Sache. In un""'rem grossen Ladcn 

wurden Nahrungsmittel, Flei iiCh und Mineralwasser 

geilol,len und in meinem Sektor Werkzeuge und 

Rcservcteile. Auch :111 Hauii wo wi r 6 Schweiz.::r 

leb ten verscl,wanden Kleid.::r. Unt erwäsche. UllTer. 

eil.'. Nicht~ W/lr ~ichcr vor Dieben! Nur sehr selten 

konnte jemand bei einem Diebstahl erlappl werden. 

An .liese Situation rI'uss!e ich mich gewöhnen. In 

der W('rkstatl musste ich alle Handw ... rbeuge aus 

den SChublll(len aUliräumen. Um eine bessere 

Übersicl,1 übe. die Werkz.::uge zu haben waren 

abchhC$ibare Wandhretter die beste Lösung . .s o 

halten wi r die W1erbeuge im Blickfeld und sahen 

!!eh r &ehnell "'e11l1 et ... n fehl te. Ja es feh lte leider 

öfters etwas, Gabel-, Ring- und Steckschlü~sel, 
:::=chraubellziel,er. Zangen und Häm mer wurden 

schr o ft ,ln den \X1erbeughreuern vermi,."t. Geklaut 

ha tt .. di .. Wcrkteuge niemand ,i ... waren ... in fach 

verschwunden. Im Magazin stand schon seit 

längerer Zeit ein 20 PS Comhi-Motor als Ro:sclVf! 

für die Kühlanlagen. Auch diese r Motor ..... urde uns 

geklaut! J..:h glaube kaum. dan diescr Motor irgend 

jemandem in Sierra Leone bät te dienen können, 

aber er war weg. unauffindhar. So hatte ich in den 
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eI5hm "" Ionat ... n " leines (dreijährigen Ko ntrakts 

sehr viel Ärger mit Gegenständen die 

vcI5Chwanden! 

Da ich ein T ierfreund ..... ar ulld heute noch hin. 

halte ich in Westafrika Gelegenheit mich mit 

Tieren 1.1.1 bcfreull<lell, (Iie nur in den Tropen zu 

finden sind. 80 traf ich an einem IiCbönen Morgen 

vOr un,erem Geschäft einen scl""anen der an einer 

Scl",u r ein junget Leoparden Baby hinter sich her 

5t:lllepple. Die Schnur war an einer Hinterp~ol ... 
befestigt und ht dom lunSen Tier sichtlich wel.. 

Der Scllwarze fragte ",ich. ob ich diesen jungen 

l..copa,J kaufen möcl,te? How much You salc l,im, 

f'ir wieviel verkaufsl du ;)"'? 5'SI'illing ! Das war 

im [946 ca. I=r. 4 .40. Fünf Schilling haUe ich im 

Hoscnsack und der junge L:opa rd war mein 

Eigentum. Gekauft habe ich ihn aus Tierliebe, ich 

konnte nichl seilen wie dll! junge, ausgehun gerle 

T ierlein an diese r Schnur leiden musste. Im Haus 

ill dem ich wol", te, neben unscre r Finna war ein 

leerer, heller Raum von elwa 20 m1 frei. Dieser 

Raum war .... hr geeignet meinen jungen Leoparden 

Zu halten. Natürlich hatte ich keine Ahnung. wie 

ich dieses junge GCKhöpflein durt:hbringell könnte. 

Colill, ein EIIglänJer. mit dem ich rcg ... lmässig an 

Wocl,enenJen Golf IIpielle, War Veterinär, ihm 

lelt·fonierle ich kun nach meinem Kauf. Eine 

halbe Stunde später war Colin bei mir. Er 

ullteTllllchle das llehr Khönc, unte rernährle. junge 

Tier. Er War begeistert, da~s icl, aus lauler 

Erbarmen diel!C~ junge Leoparden-Weibchen 

gekauft J,aUe und gilb mir &chr gute Ratscl,läge, wie 

ich dietes clwa 6 WeK·hcn .lte Ge~chöpflein 
,·mähren musste. I~ r meinte auch. das~ das junge 

Tier nichl allein a\l(wach~~n ~ollte . Ich sollte 

versuchen einen jungen l'l und 1u finden der mil 

dem Babyk'<lpard aufwacl,~cn könnte. 24 Stunden 

später war auch du Talsache. Ich kaufte für 3 
F ranken einen jungen Hund, eine 

Promenadell mi&Chung lIe~H äh nlich wie ein 

Appoenzcller Sen nen hund. Seide Jungtierc musste 

ich in den ersten Wochen mit ].·\ ilch futtern . die 

mir J ... r T iera rzt hrachtc. 

N ach einer Woche rcgelmäuig<' r Fütterung sah 

man einen enormen Unterschied. Es war für mich 

wirkliCh eine gT055C Freude zu IM'hen wie die heiden 

Jungtiere mi teinanJer ;lrielten. Natürlich musslen 

die beidcn auch einen N amen haben, die junge 

LeoparJin wurde Pil .. unil der junge Hund Lumpy 

gelauft . 



[;twas eigenartiges war eingetroffen, seit ich den 

jungen Leopard im Firmenareal hatte wurde nichts 

mehr gestohlen! Die 8"hwarzen mussten einen 

enormen Respekt vor diesem wilden Tier haben. 

Niemand getraute sich, siel, den beiden Tieron Zu 

nähem. sodass ie~ Pila und Lumpy allein für mich 

hatte. Pflegen und füllern musste ich die Tiere 

ohne jegliche Hilfe. Ich kaufte auch zwei 

Halsbänder und eine lei"hte Kette. Am einen Ende 

der Kette befesti~te iel, einen Ring und das andere 

Ende änderte ich in Form eines Y 0<0, dass ich beide 

Jungen an derse1(}Cn Kette anl'ängen konnte. Der 

Veterinär riet mir jeden Tag mit ihnen ins Freie zu 

gehen. Wenn im Geschäft alles gut lief hatte ich 

um 15.30 Uh, feierabend. Das En;le war 

nahir];eh eine kalte Dusche und kompletter 

Kleiderwe.::hsel. Etwa um 16 Uhr ging iel, zu den 

jungen Tieren. die mich immer mit Freuden und 

sehr ungeduldig erwartden. l~h hängte sie an die 

solide Kette und los ging es zum alltägl;d.wn 

Spaziergang. Fur mich War das ein ganz toller 

Junggesellen -Spass. der mir meine Freizeit seI" gut 

austüllte. Wenn ich auf der Strasse in der Stadt 

Freetüwn mit den jungen Tieren an der Kette 

spazierte, war ich immer allein. Die Schwarzen 

verschwanden, 50 bis 100 Meter vor und hinter mir 

5.11, man niemanden . Wieso die Schwarzen Pila 

nicht in die Nähe kommen wollten l,abe ich nie 

I,erausgefunden. War es Respekt oder Angst? Sogar 

schwarze Polizisten verschwanden wenn sie unS auf 

der Strasse bemerkten! Im Europäer Club auf Hili 

Station erklärte ich das dem Polizeikommissär. ein 

Engländer, weleller mir diese Ges"hi"l,te nkht 

glauhte. Ich musste ihm das mit einer Vorf<ihrung 

beweisen. So kam ich anderntags mit Pi la und 

Lumpy auf die Weslmooreland Streel. Vor dem 

Regierungs-Gebäude stand ein Verkehrs- Polizi~ t 
auf einer Kanzel und regelle den Verkel'T. Als der 

diensttuende Polizist un~ bemerkte ""hlich er ab 

und vcrscl,wand. \'(lir spao:ierlen gemütliel, auf der 

StraS8e. Als wir bei der Verkerskanze! ankamen 

stand der P,,\;zeikommissär neben mir und lachte 

hen:1ich. Er gab Z11. Jass er mir nicht geglaubt hatte 

und jetzt überzeugt worden ist, das~ seine Polizisten 

vor dem l..eopanlen Weikl,en Angst zeigten. Diese 

lustige und sichel nicht alltägliche Geschichte war 

noch am sclben Abend das Hauptgespräe)., inl 

Europäer Club. Nal<irl;ch wurJe über meine 

Spaziergän ge mit Pila und Lumpy und dem 

Msebleiehen der Polizisten herzlich gelacht. 

Meinem schwar7.CI1 Chefme.::haniker sagte ich. dass 

ich mit Pila auch den 20 PS Combi Motor wieder 

finden werde. Pik rie.::he die Spur der Diebe, die 

diesen Motor stahlen! Kaum zu glauben. am 

folgenden Morgen fanden wir den vermissten Motor 
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vor unserem Ladeneingang. Wer hinter diesem 

Diebstahl steckte konnte ich nie I,eraus finden . Ich 

vermute heute noch, dass einer meiner schwar7.en 

Mechanikern in die,;., Ges"hi"hte verwickelt war. 

Mein l..eorarden Weibchen rooh aber noch. einige 

andere Diebstähle, so kamen Werkzeuge, U hren. 

Küehenges"hirr und Kleidungsstücke die 

Besitzer zurück. 

pJa und Lurnpy waren für mich zwei ganz liebe 

Tierl .. in, die von mir mit viel Sorgfalt und liebe 

sowie einem grossen Zeitautwmd gep~egt wurden. 

Ich War mir bewusst , dass ich Plia nur einige 

Monate halten konnte. Es war für mich Junggeselle 

eine sehr schöne Zeit. denn die Spaziergänge in der 

Stadt ohne Sd,warze Um uns hemm war ein 

spezieller Genuss. 

Im gamen Areal Jer Freetown Cold Storage wurde 

seit meinem Leopardenkau! absolut nichts mehr 

geklaut. E8 War für die ganze weisse Belegsebaft 

unglaublich, dass so viele geklaute Gegenstände. 

wie Werkzeuge, Maschinenteile. Kleider. 

Autozubehör und sogar Geld wieder getunden 

wurden. Kein einziger Dieb~lahl konnte von UnS 

aufgeklärt werden, die geklauten Gegenstände 

kamen auf mysteriöse Art "infach irgendwo auf 

unSerem Areal wieder ans Tageslicht. 

t.til den beiden Jungtieren konnte ich auch 

Autofahrten unternclllnen. Beide wurden auf dem 

hinteren Silz meines Austin 80 angekettet. I.umpy 

und P ila hatten die Möglichkeit die Vorderpfoten 

auf den Fensterrahnlen zu legen und so am offenen 

Fenster herauszuschauen. Beide Tiere liebten diese 

Ausflüge. 

Pila und Lumpy waren elwa sechs Wochen in 

meiner obhut als der Veterinär Colin mir riel den 

jungen Tieren frisel,es Fleisch zu futtern. Diesen 

guten Rat herolgte ich umgehend und ich musste 

je,len Tag 2 bis 4 Kilo friselles Flei!ICh, das ich im 

nalw liegenden Schlachthof kauten konnte. 

vcr.fiittern. Leoparde müssen immer mit frischem 

Fleisch gefüttert werden. wenn man ihnen 

gekochtes Flei~ch vorlegt fressen sie es zwar, werden 

aber sei" schnell unheilbare 

Lähmungserscheinungen im Becken und an den 

Hinterbeinen aufweisen. Da5 wusste ich nicht und 

war immer froh wenn mir Colin mit seinem guten 

Rat zur Seite stand. Wir beide waren sehr bemul,t. 

du....,h gulc P~ege schöne und gesunde Tiere 

aufzu7.iehen. 

Sieben Monate habe ich Lumpy und Pila mit 

Hingabe und grosser Freude gepflegt. Pila WaT clwa 

8 Monate alt und der Veterinär riet mir in 



abo:ugeben. E in "mmk"n'",,"e. Tierhändler kaufte 
pila. für d.m Zoo in Sau Francisco. Du Tiee war 

sehr gut g\lp[legl und gefüttert und br1lchte m,r 
einen Höch~tprd~ in Dollarein! 

Wie ich nach JabITn aus San F raneisco erfahren 
durfte ging es Pila, diesem schönen Tier, !lehr gu!. 

Sieben Jungen schenkte s'e das Leben . Anfangs Jer 
70'ger Jahre, etwa 2.5-jährig ist mein UeblingleiJer 

eingegangen. Aus lauter, elulieher Tierliebe hab" 
ich Pila gekauft und lIep[leg!. Hätte ich Jas nicht 
getan, wäre sie 8id,er auf eine grässlicl,e Art 
vcrnicl,tcl worden! Id, hin heute noch stolz, JaS$ es 
mir mit Jer fachmännischen Hilfe des Veterinär!! 

und Freund Colin 1...nd meiner Hingabe gelungen 
war, Pila so aufzuo:",hen, dan sie noc), über 20 

Jahre unler uns Meu""I,en leben durfte. 

Lumpy, der mit pil .. die ersten Monate seines 
jungen Lebens teil~n bonnte, War nach dem 

Verkauf seiner Partnerin seh. iTaurig, suchte sie 
über .. ll und vermisste ~ie sichtlich. Ich konnte ihn 
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nicht melu allein I,,~,..,n und nahm ihn in meine 
\\:'ohnung, wo er sich gano: wohl fühlte. Nachts 

Khlicf er unter meinem mit einem Mo~kitoneh 
über>:ollenem Bett und w/lr 6cTUhi~!. 

I,. der Frt'C"town Cold Storage .... urde auel. nach 
dem Verkauf VOll pil" nicl.15 melu geklau!. Oe. 

Hund Lumpy mu ss bei den Schwar7.Cn den 

gleichen ResJl<'kt ausgel6st haben wie die Leopardin 
pila. Im Juni 1948 war mein Kontrakt bei dieser 
Firma in Feectown zu Ende. Lumpy wurde VOn 

ei nem 8chwei7.cr ~Iitarbeiter übernommen. Bei 
m"iner Abreise mit einem schwediKhen 

B .. n"nenfrac~h" kam Lumpy bis zum Hafen, wo 
ich von ihm, mit nasllCn Augen, AbjChied nahm. 

pila und Lumpy haben mir wä~rend dl'8 2. und 3 . 
KontraktilIhres enorm viel Freude gell1l1c1'l und ic~ 
träume lwut..-, als SO-iähriger Old CO.utcT, 11000h 
öfters von diesen heiden lieben Tieren! 

Weme," G u nsch 



Protokoll der 57. Jahresversammlung 
vom 8. Mai 1999 in Baden 

Beginn der Versammlung: 14.45 Uhr 

Traktanden: 

1. Begrüssung 

2. Wahl der Stimmenzähler 

3. Protokoll der letzten Jahresversammlung 1998 (siehe RS Nr. 150) 

4. Mutationen· 

5. Jahresbericht des Obmannes· 

6. Jahresbericht der Redaktorin* 

7. Kassa· 
a) Kassabericht 
b) Bericht der Revisoren 
c) Abnahme der Jahresrechnung 
d) Festsetzung des Jahresbeitrages 2000 
e) Festsetzung der Vorstandsentschädigung 2000 

8. Wahlen 
a) Obmann 
b) Vorstandsmitglieder 
c) Redaktor 
d) Revisoren 

9. Anträge 

10. Verschiedenes 

") siehe Rundschau Nr. 151 

1. Begrüssung 

Nach dem guten Essen und der Verabschiedung der Nichtmitglieder zur Bäderführung in 
Baden , begrüsste der Obmann alle herzlich zur 57. Jahresversammlung 1999 im 
Stadtcasino Baden . 

Folgende Gäste nahmen an der JV99 teil : Ehrenobmann Walter Naser mit seiner Gattin 
Marie-Louise, als Vertreter für die ABS Herr E. Spirgi , die Ehrenmitglieder Jakob 
Bosshard, Henri Benz und Willy Sauser sowie der erste Revisor Willy Gygax. Der zweite 
Revisor Walter Volkart hat sich entschuldigt, denn er ist zur Zeit im Spital. Der Obmann 
wünscht ihm auf diesem Weg gute Besserung und gute Erholung. 

Das jüngste Velmbo-Mitglied ist Adamo Mele mit Abschluss 99. Das älteste Mitglied ist 
Alfred Althaus mit Abschluss 24 aus Uster. 

Entschuldigt für die JV99 haben sich: Die Ehrenmitglieder Hans Vetsch und Hansjakob 
Spinner sowie die Mitglieder: W . Breitenmoser, E. Brügger, H. Buri , J. Hug , J. HOrlimann, 
W . Schälchli , E. Stutz und H. Weg mann 

Speziell begrüsst wurde Robert Holzer, er ist aus Spanien angereist. 
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Anwesend waren: 4 Ehrenmitglieder 
6 Vorstandsmitglieder 
1 Redaktori n 

Total : 

1 Revisor 
18 Nichtmitglieder 
92 Frei/Mitglieder 

122 Anwesende 

Der Obmann erkläre die 57. Jahresversammlung als eröffnet. 

2. Wahl der Stimmenzähler 

Willi Vaterlaus und Fritz Dubach wurden als Stimmenzähler gewählt. 

3. Protokoll der 56. Jahresversammlung in Laupen. 

Abnahme einstimmig , der Obmann verdankt die Arbeit. 

4. Mutationen 

siehe RS 151 Seite 11 und 12 

Leider ist unser Mitgliederbestand weiter zurückgegangen, trotz stetiger Anstrengungen 
des Vorstandes. So zählt unsere Vereinigung heute noch 1047 Vereinsmitglieder. 

Der Jahrgang mit Abschluss 54 wurde zu neuen Freimitglieder ernannt. siehe RS 151 
Seite 11 Von den 24 Mitgliedern waren 8 anwesend . Die neuen Freimitglieder wurden zu 
einem kleinen Umtrunk nach der Versammlung eingeladen. 

Leider sind auch im letzten Jahr 14 Mitglieder von uns gegangen. Die Namen entnehmen 
sie bitte der Aufstellung in der RS 151 Seite 12. Der Obmann bittet die Anwesenden sich 
zu erheben und in Stille unserer Verstorbenen Kameraden zu 'gedenken. 

Der Mitglieder Aktuar Beat Heinz erhält Applaus und Dank für seine Arbeit. 

Der Obmann bittet die Mitglieder wieder vermahrt für unsere Vereinigung zu werben. 

5. Jahresbericht des Obmannes. 

Vize Obmann Armin Bolt schlägt den Anwesenden vor, den Bericht des Obmannes, 
welcher in der RS Nr. 151 ab Seite 3 ff zu lesen war, anzunehmen. Die Annahme erfolgte 
einstimmig mit Applaus. 

6. Jahresbericht der Redaktorin. 

Der Jahresbericht unserer Redaktorin ist in der Rundschau 151 abgedruckt. 

Die Abnahme ist einstimmig . Der Obmann verdankt die ausgezeichnete Arbeit und 
überreicht Heike Ernst, welche ihren Posten als Redaktorin abgibt, einen Blumenstrauss 
zum Abschied. 

7. Kasse. 

a.) Kassenbericht 
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Durch die vielen Spenden zusätzlich zu den Jahresbeiträge, hat unser 
Vereinsvermögen im letzten Jahr um Fr. 4'489.20 zugenommen, sodass wir 
getrost in die Zukunft blicken können. 
Den Beitrag von Fr. 5000. -- haben wir auch dieses Jahr von der ABB erhalten. 
Vielen Dank an die Geschäftsleitung von ABB-eH. 

b) Revisorenbericht 

siehe RS 151 Seite 10. Der Revisorenbericht wurde einstimmig angenommen. 

e) Jahresreehnung 1998 

siehe RS 151 Seite 10. Die Jahresrechnung wurde einstimmig genehmigt 

d) Jahresbeitrag 

Da unsere letzte Rechnung positiv abgeschlossen hat, ist der Vorstand der 
Meinung den Jahresbeitrag der Mitglieder auf Fr 16.-- zu belassen. 

Der Jahresbeitrag wird einstimmig für nächsten Jahr auf Fr. 16.- festgelegt. 

e} Vorstandsiintsehädigung 

Im letzten Jahr wurden dem Vorstand Fr. 1600.- als Entschädigung 
zugesprochen , der Vorstand ist der Meinung , diesen Beitrag so zu belassen. 

Die Anwesenden beschlossen einstimmig dem Vorstand auch für das nächste 
Jahr die Fr. 1600.- zur Verfügung zu stellen. Der Obmann bedankte sich im 
Namen des Vorstandes für das entgegengebrachte Vertrauen. 

Auch sprach er unserem Rechnungsführer Georg Müller einen grossen Dank aus, 
für seine grosse Arbeit und seine Zuverlässigkeit. 

8. Wahlen 

a) Obmann 

W. Fricker wurde einstimmig als Obmann bestätigt 

b) Vorstandsmitglieder. 

Alle Vorstandsmitglieder wurden in globo einstimmig bestätigt. 

Ein neues Vorstandsmitglied wurde zur Wahl vorschlagen, es ist dies Frau Heike 
Ernst, sie hat in den letzten Jahren unsere RS gestaltet. Da sie als Redaktorin 
zurückgetreten ist, ist es für sie wieder möglich im Vorstand tätig zu sein. 

Heike Ernst wurde einstimmig gewählt. 

Dank an Heike für die Bereitschaft im Vorstand mitzuarbeiten . 

e) Redaktor 

W . Fricker stellt der Versammlung den Mann vor, der gerne als Redakteur in der 
VELMBO tätig sein möchte. 

Es ist dies Adamo Mele mit Abschluss 99. Er hat gerade seine Lehre als 
Elektromechaniker beendet. Adamo ist bereits 32-jährig und hat zuvor eine Lehre 
als Gipser abgeschlossen. A Mele stellte sich dem Publikum kurz vor. 

Der Redaktor wurde mit Applaus gewählt. 
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Herzlich heisst der Obmann A. Mele in der VELMBO willkommen und dankt für 
die Bereitschaft als Redaktor mitzuarbeiten. 

d) Revisor 

Herr W . Müller wurde als Ersatzrevisor durch die Versammlung gewählt. 

Ehrung 

Reno Joos ist seit 26 Jahren im Vorstand tätig . Er hat vor dem Computerzeitalter die 
Adrema geführt oder war als Mädchen für alles tätig. Wenn irgendwo Not am Manne war 
konnten wir immer auf Reno zählen. 

Am 31 .3.99 ist Reno in den Ruhestand getreten und der Vorstand nutzte die Gelegenheit 
Reno ein Geschenk im Namen der VELMBO zu übergeben . Da Reno noch eine weitere 
Amtsperiode tätig ist, aber die Firma verlassen hat, schenkte der Vorstand Reno ein 
Handy. Der Obmann wünscht Reno noch viel Spass und viel Zeit für die VELMBO, vor 
allem aber Gesundheit und viel Glück im neuen Lebensabschnitt als Rentner. 

9. Anträge 

Es wurden keine Anträge gestellt. 

10. Verschiedenes 

• Die 58. Jahresversammlung findet am 6. Mai im Jahre 2000 statt. 

• Harry Benz äusserte sich vor der Versammlung positiv zu dem Rundgang in den 
Lehrwerkstätten. Er sagte, dass die jungen Leute (Lehrlinge) die er an der Arbeit 
gesehen hat, selbstbewusst sind und sich gut ausdrücken konnten. Dass die ABB 
Lehrlinge eine gute Ausbildung erhalten. 

• W . Fricker dankt allen die an der heutigen Tagung dabei waren und wünscht gute 
Gesundheit für das kommende Jahr. 

• Damit erklärte der Obmann die Versammlung als beendet. 

• Schluss der Jahresversammlung 15.30 Uhr. 

Protokoll Aktuar 

G. Fröhlich 
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EINE WÄfIRIGE ANGELEGENHEIT 

Die blauen Tagungskarten sind in der Tasche, 
die Anstecknadeln haben wir montiert, es kann 
also losgehen: 8. Mai 1999, 830 Uhr beim 
ASB Portier 1. 

Wieder einmal stehen zwei Cars bereit um die 
Velmbcr Teilnehmer an einen Tagungsort zu 
entführen. Heute geht es nach Baden, einem 
Ort, der wohl für jeden Chauffeur zu finden 
sein sollte. Also können wir uns bequem in die 
Sessel zurücklehnen und die kurze Fahrt ge­
niessen. 

Wohl behütet und geschirmt (wegen dem ein­
setzenden Regen) versammeln wir uns in einer 
Halle der ASB lernzentern. Und da wir pünkt­
lich eintreffen, sind auch sie zuver1ässig da 
der Kaffee und das Gipfeli, ohne die eine 
Velmbo - Tagung keinen richtigen Anfang hat. 

Die Logistikbetriebe hier wurden am 1.1.1996 
gegründet. Es ist ein Ausbildungsverbund von 
kleinen und grossen Betrieben mit Vereins~ 
struktur. Zur Zeit gehören ihm 22 ABB- Profi­
zenter aus Pratteln, Baden, Birr und Oerlikon 
und 13 andere Firmen an, wobei es fast taglich 
mehr werden. 

So kann zum Beispiel die Firma Schindler aus 
PralIein mit nur 80 Mitarbeitern 60-70 Lehr­
linge gleichzeitig ausbilden 

Die Lehrlinge sind hier in Baden das "Produkt", 
das "hergestellt" wird. Hier werden sie rekru­
tiert, bekommen eine Ausbildung und werden 
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betreut bis zur Arbeitsmaktfäl1igkeil. 1/ • bis 1/ 3 

von ihnen machen anschliessend eine Weiter­
bildung an einer Fachhochschule. 

Das 1. und 2. lehrjahr umfasst die Grundaus­
bildung, die mit einer Zwischenprüfung abge­
schlossen wird, im 3. und 4. Lehrjahr kommt 
der Praxiseinsatz in den Firmen. Die Ausbil­
dungsphilosophie hier lautet .Fach-, Sozial­
und Methodenkompetenz" Die Lehre gilt als 
Basis für die Weiterbildung und für das "Unter­
nehmen leben", das heisst, Jeder soll die Ver­
antwortung für seine Zukunft übernehmen 
können . 

Nach dieser kurzen Einführung über den 
Grundgedanken der Lernzeniren machen wir 
uns in Gruppen auf zur Besichtigung des Be­
triebes. Und damit wir keine menschenleeren 
Raume anschauen müssen sind -ohne Ge­
murre- 90% der Lehrlinge an diesem Samstag 
zur Arbeit erschienen. Die Ri:iurne sind freund­
lich, mit vielen Grünpflanzen und selbstge­
machte Dekorationen 

Wir beginnen in einem kleinen Unternehmen 
der Elektronik. Kompetent werden wir von den 
Lehrlingen in ihre Arbeit eingeführt. In der 
Gruppe mussten sie - nach vorgegebenen 
Punkten - irgend etwas herstellen. 

Am Anfang stand also die Ideensammlung, 
und nach Diskussionen über Kaffeemaschinen. 
Nachtlischlampen und Salzstreuer kamen sie 
überein, ein Stroboskop zu bauen, ein BOtzge-



rat mit 1-10 Blitzen pro Sekunde, zu gebrau­
chen in Disco für den .Stummfilmeffekr. 

Dann ging es ans Plänen zeichnen und ans 
Auflisten des benötigten Materials, der Werk­
zeuge und Maschinen. Notfalls muss ein Be­
standteil auch mal selbst hergestellt 'Herden 
Hier zum Beispiel eine längs durchbohrte Pla­
stikschraube. Und da das Blitzgerät aus ver· 
schiedenen Materialien besteht, lernten die 
Lehrlinge bei der Herstellung auch gleich noch 
verschiedenen Sc~isssysteme kennen (für 
Kupfer, Messing, Aluminium und Stahl) 

Beim Projekt Nummer 2 .Schreibtischlampe" 
können wir die vorgegebenen offenen Lern­
ziele noch etwas besser betrachten: 

Was muss sie (in diesem Fall die Lampe) 
können 
Design 
Produktion 
1. Sich infamieren 
2. Planen 
3. Entscheiden 
4 Ausführen 
5. Messen 
6. Feedback 

Was den Lehrlingen wichtig ist: Es soll etwas 
Nützliches sein, kein .Edelschrotr hergestellt 
werden. 
Ebenfalls im Team ist jeweils eine KV- Lehr· 
tochter, ein KV- Lehrling, die/der die ganze 
Büroarbeiten erledigen. 

An einem Kran vorbei ,der noch an die ehe­
mals grossen Maschinenhallen erinnern, ge-
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Projekt mit Festo- Module 

langen 'Nir zu den Polymechanikern , die mit 
einer Fräserei , einer Dreherei und Montage­
plätzen ausgerüstet sind. Und wer beim 
Schweissen zusehen 'Nill kann sich hier im 
.Reich der Blechbearbeitung" an einem eigens 
für den heutigen Tag hergestellten Besucher­
schutzbrillenstander mit einer solchen Brille 
ausrüsten. 

Bei einem weiteren Projekt 'Nefden mit Festo -
Modulen verschiedene Steuerungen aufgebaut 
und ausprobiert. Überall gil: .Lernen an der 
Produktion". Damit der Lehrling Immer weiss. 
was er schon getan hat, legt er über seine 
ganze Ausbildung einen Ordner an. 

Um den Anforderungen der lehrwerkstätten 
gerecht zu werden, wird der ganze Gebaude­
komplex bis im August umgebaut. Zum Bei­
spiel sollen die Maschinen (lärm) räumlich 
abgelrennt werden, aber doch so, dass alle 
Fachbereiche beieinander liegen, auch die 
hauseigene Berufsschule. 

An der letzten Station unseres Rundganges 
erfahren 'Mr noch ein weiteres Motto dieser 
Zentren: ,.Keiner Lernt und arbeitet für sich 
allein". denn .evry body needs somebody· .• ca. 
(ausgeschrieben circa, sprich ungefähr) 11 :30 
Uhr: Ende der Besichtigung und Fahrt zum 
Stadtcasino Baden· sieht auf unserem Ta­
gungsprogramm. Wieso sich eine Velmboane­
rin wohl lautstark aufregt, als der Car erst ein 
paar Minuten spater abfahrt?!? 



KV- Lehrtochter 

Nach dem Apero im Foyer des Stadtcasino 
geht es zum Mittagessen: .RindskraftbrÜhe mit 
Tomatenwürfeli: Sch'Neinsrückensteck mit 
Krauterbutter, Duchesse Kartoffeln, Kefen mit 
Gemüsebrunoise: Zwetschgenkompott mit 
Vanilleeis und Kaffee creme" stehen heute auf 
der Speisekarte. Wie schon im Kursaal in In­
terlaken fasziniert der Service. Auch hier diri­
giert ein .Verkehrspolizist" das gesamte Per­
sonal zu noch unbedienten Platzen und sorgt 
so dafür, dass alle Velmbo - Teilnehmer (fast) 
gleichzeitig den selben Gang des Menüs ge­
niessen können. 

Nun 'Nird die Tagung feucht. Nicht nur, dass es 
immer 'Nieder regnet - jetzt geht's für die 
Nichtmitglieder los zur Baderführung. Vorbei 
an einer Buchhandlung mit dem sinnigen Na­
men .Aquarius" gelangen 'Nir durch einen Tor­
bogen mit der Aufschrift "Zufahrt zu den Bade­
hotels" in den ummauerten Badebezirk an der 
limmat. Hier wurden der Sage nach im Jahre 
58 v.Chr. die Quellen entdeckt. Der Jüngling 
Siegawyn fand seine verirrte Ziege an einem 
Felsen, aus dessen Gestein heisses Wasser 
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floss. Seine gelahmte Braut, die von die­
sem Wasser trank genas auf wundersame 
Weise. 

Nach dem Sieg über Helvetier im selben 
Jahr begann unter Caesar die römische 
Herrschaft und im Jahre 69 nach. Chr. 
wurde die Stadt .Aquae Helveticae" ge­
gründet. Die einfallenden Alemannen ver­
nichteten allerdings die prächtigen römi­
schen Bauten, und erst im Mittelalter über­
nahm Baden 'Nieder eine wichtige Funkti­
on. Mitte des 9. Jh's wurde die Altstadt an 
der engsten Stelle der limmatklus in ei­
nem milden Talkessel errichtet. Von 1416-
1712 versammelte sich hier die eidgenös­
sische Tagsatzung. Bader und Tagsatzun­
gen brachten Baden grosses Ansehen und 
Wohlstand 

Woher das Quellwasser kommt weiss nie­
mand. Man vermutet, das die Wärme von 
vulkanischem Urgestein aus dem 
Schwarzwald stammt und das Wasser 
etwa 10'000 Jahre unterwegs ist. Dabei 
reichert es sich an mit Kohlensäure, 
Schwefelwasserstoff und Salzen (bis 4.5 
gll) und kommt als 47Q C etwas ag­
gressives Wasser aus den Badener Quel­
len. 1 Million liter Wasser sprudeln pro 
Tag aus den 19 Quellen. 

Früher dauerte eine Badekur 6-8 Wochen, 
und sie wurde oft mit der ganzen Familie 
und den Bediensteten angetreten. Von 

Zürich her war es eine Vergnügungsfahrt mit 
Weidlingen auf der limmat. Nach Zürich zu­
rück wurde die Kutsche benützt. In Dietikon 
steht ein weiss angemalter Felsen. Wenn sie 
den von ihren Booten aus sehen konnten , 
kleideten sich die Frauen standesgemass an, 
denn für die Fahrt waren sie eher bequem 
angezogen. Waren die Kurgaste dann in den 
Hotels, galten als gute Zimmer diejenigen, die 
nach der Strasse lagen. Denn hier konnte 
man{n)lfrau aus dem Fenster sehen und so am 
allgemeinen Leben teilnehmen, und was ganz 
wichtig war: man wurde auch gesehen. Die 
ruhigen Parkzimmer hingegen wurden den 
Bediensteten überlassen. Die Heilende Kraft 
des Thermalwassers gilt bei verschiedensten 
Gebrechen, so bei Rheumaerkrankungen aller 
Art, bei mechanischen Störungen, Gicht, 
Osteoporose, Nervenentzündungen, Erkran­
kungen der Atemorgane, von Herz und Kreis­
lauforgane. Aber auch zur Vorbeugung all 
dessen dienen die Bäder. Wie gut die Heil­
kräfte des Verenabades auch bei Kinderlosig­
keit halfen zeigt eine Geschichte aus dem 
16.Jh 



Ein ZOrcher Ratsherr schickt nach Jahren der 
Kinderlosigkeit seine Frau mit Magd und Hund 
zur Kur nach Baden. Und siehe da - bei der 
Rückkehr sind sowohl seine Frau als auch die 
Magd und die Hündin schwanger. 

Wahrend heute gilt, dass einem Bad von 20 
Minuten eine Ruhepause von 60 Minuten folgt, 
so war man frühEr bis zu acht Stunden pro Tag 
im Wasser. Manner und Frauen badeten ge­
meinsam, und es wurde ausgiebig gegessen, 
getrunken (arztlicher Rat damals: ,Am besten 
trinkt man zu einem heissen Bad einen kühlen 
Weisswein ... ) und geliebt. Mit einem Wort: Das 
Baden war das gesellschaftliche Ereignis des 
Tages. 

Doch Baden tut nicht nur der oberen Gesell­
schaftsschicht gut. So befindet sich auf dem 
Platz vor den Badehotels Ochsen und Baren 
ein warmer fonfeckiger Stein. Darunter liegt ein 
ehemaliges Bad, das jeweils am Sonntag ,of­
fen' war. Dabei wurde eine Sammlung veran­
staltet für ein sogenanntes ,Armenbad" . 

,Den Wohltatern der leidenden in den Bädern 
zu Baden zum Andenken" und darunter lange 
Reihen von Namen: Diese Donatorentafel für 
das Armenbad hängt heute im Bäderarchiv, in 
dem eine Ausstellung aus dem Jahr 1985 über 
die Geschichte der Bader und des Badelebens 
zu Baden zu sehen ist. 

Dieses .Museum" ist in der ehemaligen 
Trinklaube untergebracht. Hier konnten die 
Menschen ihrer Gesundheitspflicht nachkom­
men, den Trinken von 3 litern Heilwasser pro 
Tag. Als besonders gesund gilt dabei der im 
Wasser enthaltener Schwefel. 

Doch nach ein paar Jahren wurde die 
Trinklaube geschlossen im Untergeschoss 
entstanden Wannen für Einzelbader, die bis in 
die 60er Jahre unseres Jahrhunderts ihren 
Dienst taten . Mangels eigener Badewanne zu 
Hause kamen d,e Leute mit Seife und Tuch 
hierher um ihr wöchentliches Bad zu netmen. 

1967 entstanden die städtischen Trinkhallen 
beim Verenahof. Der Wirt Tasse beschloss, 
nur noch 1 Menü anzubieten (Güggeli) dafür 
gab es täglich ein Cabaretprogramm dazu. 

In einer Art Durchgang kann auch jeder, der 
vorbei kommt einen Becher nehmen, im Brun­
nen Wasser schöpfen und trinken. Nachdem 
ich meinen knapp halbvollen Becher ausge­
trunken habe bin ich leider so damit beschäf­
tigt, meinen Gaumen und meinen Magen da­
von zu überzeugen, wie gesund dieses 
schweflige Etwas sei, dass ich vergesse zu 
fotografieren. Oie Gesichter der anderen 
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Velmboteilnehmer beim Trinken wären faszi­
nierend anzusehen. Wie man von diesem 
Wasser 3 liter an einem Tag hinunter bekom­
men soll ist mir schleierhaft. Aber ein Passant, 
der mit ausdrucksloser Miene seinen Becher 
leert, macht mir klar, dass es 'NOIl1 nur Ge­
wohnheitssache ist. 

Beim Kurhotel Verenahof entdecken 'Hir durch 
Straucher hindurch ein Freibadbecken. Und 
trotz feucht- kühlem Wetter sind ein paar 
Schwimmer darin. Aber bei einer Wassertem­
peratur von 36°C spielt die Lufttemperatur 
keine Rolle. An das Aussenbecken anschlie­
ssend befindet sich die Schwimmhalle des 
Verenahofes. Auch hier sehen wir, durch eine 
grosse Glasscheibe hindurch, etliche Men­
schen jeden Alters beim Baden. Zu bestimm­
ten Zeiten haben auch Nicht - Verenahof -
Bewohner Zutritt. 

Diese beiden Bader werden jeden 2. Tag ge­
putzt. Das Auffüllen mit frischem Wasser dau­
ert jeweils eine Nacht. Wahrend früher das 
gebrauchte Wasser direkt in die limmat zu­
rückfloss gehen die Abwässer der neuen Hau­
ser ebenfalls in die Kanalisation. 

Der Verenahof wurde1844 erbaut und in neue­
rer Zeit mit dem Stadthof zusammen gebaut. 
Das ganze heisst nun Verenahof AG. Der neue 
Teil zeigt von aussen viel Beton, von innen ist 
der Übergang der Z'Nei Gebaude fl iessend. Der 
grosse Speisesaal liegt teils im Verenahof, teils 
im Stadthof. Daneben gibt es noch den licht­
hof, ein Z'Nei oder drei Stockwerke hoher 
Raum mit Oberlicht. Hier könne auch Nicht­
Gäste .3 la carte" speisen. Und für den kleinen 
Hunger kann man in die $nack-, Kaffee- Bar 
gehen. Wahrend der Hotetteil des Verenahofes 
völlig gediegen wirkt, wird es einem im Keller 
schon etwas beklommen zumute. Hier liegen 
die alten Einzelbader aus dem letzten Jahr­
hundert. Schon die engen Gange mit der 
feucht- warmen Luft erinnern an Katakomben 
und der Blick in die kleinen Baderaume, in die 
kaum Tagesl icht dringt. mit dem tief unten 
liegenden Bad verstal1<.t diesen Eindruck noch 
enorm. 

Um das Hotel schwefelgeruchfrei zu halten 
'NUrde ein Ozonfilter eingebaut. Dem Hotel 
angegliedert sind ein medizinisches Zentrum 
mit zwei Reumatologen und moderne Thera­
pie- und Fitness- Einrichtungen. Und wer nicht 
'Neiss, wohin mit deinem Haustier Wcihrend der 
Badeferien: In der Verenahof AG ist das Mit­
bringen von Haustieren erlaubt. 

Das .Atrium Hotel Blume" 'NUrde 1421 erstmals 
ul1<.undl ich elW3hnt. Der mit einem Glasdach 
versehene historische Innenhof des mehr-



stöckigen Gebäude wurde nach römischem 
Vorbild gebaut und steht unter Denkmalschutz 
Ursprünglich waren hier die Pferdesti:lUe unter­
gebracht. In einem Becken mitten in dem 
schmalen Hof schwimmen Goldfische. Die 
gerten als Glücksbringer. In anderen Hotels 
gibt es Volieren. So hat jedes Haus seinen 
eigenen Charme. Der Lift im Atrium der .Blu­
me" hat SeltenheitsVv'ert: er ist 100 Jahre alt 
und wird mit Wasser betrieben. 

Wer eine Badekur ohne Hotelbetrieb machen 
möchte, ist bei der .Residence am Wasser" an 
der richtigen Adresse. Die .Residence" ist eine 
Dependance des Limmathofes, dem Nachfol­
ger der "Armenbadanstalt" . Die Bader auf dem 
Platz wurden abgerissen und das neue Ge­
bäude errichtet: ganz unten befinden sich die 
Raume der Wasserkuren , darüber die Praxis 
von Frau Dr. L. Jaeggi , Ärztin für physikalische 
Medizin und oben sind 12 kleine Ferienwoh­
nungen. 

Der "limmathof' selbst existiert nicht mehr als 
Kurtlotel. Er gehört der Bank und seit zwei 
Jahren gibt es einen Interessenten für das 
Gebaude Ein Hotel mit ZVv'ei Badern und 
Schulungsraumen sollen in diesen Mauern 
entstehen. Da das Gebaude aber unter Denk­
malschutz steht, war die Planung und das 
Bekommen der vielen Bewilligungen schwierig 
und teuer. Und nach dem der Interessent dafür 
bereits eine Million Franken ausgegeben hat, 
fehlt ihm das Geld für den Umbau. Anders der 
Schweizerhof. Er war bis 1998 ein 3 Stern 
Hotel mit eigenen Badern. Währen die Bäder 
mit ihren Programmen blieben, wurde das 
Hotel selbst zu Eigentumswohnungen umge­
baut 

Das er.veckte das rege Interesse einer Velm­
boteilnehmerin. aber leider sind schon alle 
Wohnungen verkauft. Doch auch im .Goldenen 
Schlüssel" Vv'erden Eigentumswohnungen ent­
stehen, mit einem Badegeschoss im Parterre. 
Vielleicht hat unsere Velmboanerin hier mehr 
Glück. 

Auf dem Rückweg zum Stadtcasino gehen wir 
die steile .Römerstrasse" hinauf. Hierdurch 
kamen im 4. Jahrhundert die Römer auf ihrem 
zweistündigen Fussmarsch von Vindonissa 
her. Sie hatten sechs Bader mit verschiedenen 
Wassertemperaturen. Zuerst wurde warm ge­
badet und anschliessend kalt. 

Am Rande dieser Kopfsteinpflasertreppe ist die 
.Goldwand". Ein klein Rebberg, an dem der 
.Goldwändler" wächst. Je nach Jahreszeit 
sieht diese Wand zwischen Strasse und hö­
hergelegenen Häuser wirklich golden aus 
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An einem ehemaligen römischen Spital (heute 
die Firma Mater Columbus AG) und dem im 
Auftrag von Lisbeth Sachs von SI. Gallen nach 
dem Krieg mit 500 Sitzplätzen gebauten 
Kurtheater vorbei gelangen wir in den grossen 
Park. des Stadtcasino. Hier befindet sich das 
Amphitheater, und überall im Park stehen die 
Steinfiguren von Hans Trudi. 

Das Casino wurde 1875 von Robert Moser als 
Kurhaus gebaut. Später wurde es in Kursaal 
umgetauft und nach einem Umbau in Stadtca­
sino. Nach einer Durststrecke rentiert das 
Stadtcasino seit etwa 3 Jahren wieder, seit 
nämlich auch ein Spielcasino darin unterge­
bracht ist mit einarmigen Banditen. Zur Zeit ist 
das Casino von einer Baustelle umgeben: die 
Terrassenfläche soH verdoppelt werden. Der 
Sohn von Robert Maser war Karl Maser. 1860 
wurde er in Baden geboren, 1936 verstarb er 
in Zürich. 1887 - 1915 arbeitete er als Archi­
tekt in Karlsruhe und von 1915 - 1928 als 
Professor für Architektur in Zürich. Um die 
Jahrhundertwende baute er viele Villen aus 
rotem Sandstein aus dem Elsass. Der Stahl­
betonbau der Antoniuskirche in Basel (gebaut 
1926 -1928) leitete die modeme Architektur in 
der Schweiz ein. 

Bald nach unserem Eintreffen beim Stadtca­
sino ist auch die Generalversammlung zu En­
de. Um 16.30 sollten uns die Cars wieder zu­
rück nach Oerlikon bringen. Doch obwohl wir 
schon etwas Verspätung auf unseren Zeitplan 
haben, macht die se!be Dame, die sich am 
Vormittag noch lautstark über die paar Minuten 
Verzögerung geärgert hat, keine Anstalten 
einzusteigen. Vielleicht ist auch ihre Unterhal­
tung die sie gerade führt viel ""';chtiger als alles 
andere an diesem T a9. Oder vielleicht wirken 
die Therma!bader nur schon durch das besich­
tigen beruhigend. Wer weiss ... ? 

Wieder einmal ist uns durch die Velmbo - Ta­
gung ein kleines zum Teil unbekanntes Stück 
Schweiz auf spannende Weise nähergebracht 
worden 

Elvira Bodmer 



GEDANKEN ÜBER DIE LAP (LEHR ABSCHLUSS PRÜFUNG) 

FAST D~lEi MONATIE IST ES NUN HER , SIElT ICH . UND VilELIE ANDIERlE NATÜRLICH AUCH . DIE 

LEHRZEIT BEENDET HABEN. ZWIEI MONATE SIND IEIGIi:NTLICH NOCH GAR NICHTS! ABER TROTZDEM. 

S CHWIEIFT OIER EIN 11; OOIER ANOERIE GEDANKE AI!! UNO ZU IN DIE "VIE RGANGENHEIT"! Zu Ex­

MITLlEHRLINGEN, ZU Ex- MITSCHÜLER/INNEN, SOGA R ZU Ex- LEHRER/INN EN UNO Ex­

AUSillILDERN! EINFACH A N OIE LEHRE. OIE 

WITZIGEN ABER AUCH OIE STRENGEN 

SCHULSTUNDEN. OIE LEHRLINGSLAGER. 

DIE AUSFLÜGE . SOGAR A N DIE 

VO~~~UFUNG. N ATÜ RLIC H AN DIE LAP UND 

A N SO M ANCH ANDERE EREIGNISSE . VIER 

JAHRE LEHRE , DIE MAN MIT E INIGEN SEHR . 

MIT ANOE RN WENIGER INTENSIV VERLEBT 

HAT UND WÄHREND DENEN SIC H JEDER IN 

EINE ANDERE RICHTUNG VEI'tÄNDERT HAT. 

Si:1 ES ZU WISSEN WAS MAN WILL , ODIE~ 

AUCH ZU WISSEN WAS MAN NICHT WILL! 

VIELE GESICHTER DIE MICH DIE LETZTEN 

VIER JAHRE SEGL EITETEN, SIND NUN GANZ 

VON DER BILDFLÄCHE VERSCHWUNDEN! 

EINIGE VEI'tMISSE I C H , ANDEIOIE WIENIGEIOI. 

A BER ES WIRD MIT SIC HERH E IT EIN 

I"EII I G ES FEST GEBEN WENN WIR UNS MAL 

WIEDERSEHIEN UND ÜBER DI E G UTEN 

A LTEN ZEITEN REDEN ! 

MEIN J ETZIGER ARBEITS~LATZ UND 

ARillEITSBEREICH IST SCHON WAS GANZ 

ANDE RES , DAS MUSS ICH ZUGIEBEN! DIE 

MEISTEN MITARBEITER SIND IRGENDWIE 

VORGESETZTE ODER ERFAHRENE 

MITARBEITER, MAN KENNT SICH NOCH 

NICHT SEHR GUT UND A LLES IST NOCH NEU 

UND UNGEWOHNT . N ICHT WIE IN DEN LETZTEN VIER JAHREN! "GLE ICH GESTELLTE" LI';HRLINGE . 

DIE OFTMALS D IE GLEICHEN ODER ÄHNLICH!: INTERESSEN H A TTEN UND MIT DENEN MAN IN 

EIGENER SPRACHE KOMMUNIZIEREN KONNTE . ( GAHT'S UM OE HEIMATSC HII ? ICH GLAUB ICH 

IIT A HN IM WALD. TÜTÜI'tÜTÜÜ . E LEERI BAOHOSE , MEH WEGEM DAS , EXTREM D AS EDEL, PERLÄ, 

U .V. M .) ABER I C H B IN NATÜRLIC H TROTZDEM SI;HR FROH . DAS5 ICH OIE L EHRE ERFOLGRI; ICH 

ABGESCHLOSSEN HABE ! WER NICHT?! SO KANN ICH JI;TZT OERUHIGT MEINI;N NÄCHSTEN 

L E BENSAOSCHN ITT IN ANGRIFF NEHMEN! 

eA RLA SCHAFFNER 

Letzter Schultag 
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Von der Lehre in die RS 

Endlich geschafft . 
dachte ich, als ich 
die LAP hinter 
mir hatte. Vier 
lange und 
lehrreiche Jahre 
in der ASB lagen 
hinter mir. In 
diesen Jahren 
wurde UDS 
beigebracht die 
Zeit sinnvoll zu 
nutzen und 
wirtschaftlich zu 
denken. Ich 
verspürte 
Freiheit, da die 
Welt für mich 
jetzt wieder offen 
stand und ich 
den Grundstein 
meiner 
A usbildung 
gelegt hatte. 

Etwas stand mir aber doch noch im Wege. die Rekrutenschule. Vor der RS war meine Einstellung 
gegenüber der Schweizer Annee nicht unbedingt negativ. Ich war n icht sehr begeistert davon aber 
was soll's, gehen muss ich ja sowieso. Am 12.07 war es dann so weit. Ich ruckte nach Thun in die 
Panzennechaniker/Waffenmechaniker RS 282 Kp 11 ein. Es war ein komisches Gefühl, als ich in die 
Kaserne eintrat und dort über dem Tor eine Riesige Schweizerfabne hing. Alles Wal so grau und 
öde, kein bissehen Farbe, kein bisschen Freude. Die erste Woche verging. Wir lernten, dass in der 
Armee Befehle befolgt werden müssen, Rekruten keine Rechte haben und das Essen in einem 
Gefängn is wahrscheinlich um vieles schmackhafter i st . Hätte man A sylanten in unsere Betten 
gesteckt und das glei che Essen vvie uns aufgetischt, hätte es wohl einen Aufstand gegeben. 
In der zweiten Woche wurden wir in unsere Fachklassen eingeteilt. In der M echaniker RS ist das 
etwas speziell, da wir ca. 30% Grünausbildung und 70% Fachdienst in der Werkstatt haben. Ich 
wurde zu den Feuerleitanlagemechanikem Flam II des Panzer 68/88 eingeteilt. Der Panzer 68/88 ist 
ein Gefährt aus der Uhrzeit der Waffengeschichte. Der Fachdienst ist theoretisch ein Vorteil, weil 
man dort nicht herum rennen und sonstige Sachen machen muss . Jedoch stellte sich nach einigen 
Wochen heraus, dass der Fachdienst eben doch nicht so "schoggi" ist wie wir gedacht hatten. 
Unser Vorgesetzter w ar, und ist es inuner noch ein Instruktor. Instruktor bedeutet Berufsmilitär. 
Sein Grad ist Adj Uof, das heisst, er hat den Grad des tiefst m öglichen 8erufsmilitärs. Leute die 
Instruktoren werden sind meiner Meinung nach solche, die man in der Privatwirtschaft nicht 
gebrauchen kann. Ein militärischer Vorgesetzter muss in keinerlei Hinsicht so etwas wie 
FÜhrungsqualitäten aufweisen können. Er muss nur befehlen, drohen, bestrafen ... und das kann ja 
wohl jeder. 
Von Wirtschaftlichkei t oder Zeitnutzung war hier im Fachdienst schon gar nicht die Rede. Zeit 
totschlagen ist hier d ie Devise. Stress , um nachher wieder zu warten. Wir haben in unserem 
Sortiment die teuersten M essgeräte und die besten Werkzeuge doch aUe Kisten sind versiegelt, 
noch nie gebraucht, scbon seit dem Kauf sind sie nur da damit sie da sind . So ist es mit allem. 
Riesige Lagerbestände an Material, das scbon längst veraltet ist und sowieso nie gebraucht wird. 
M illionen von Franken, die Jahr für Jahr in die Erhaltung von Fahrzeugen und Panzern gesteckt 
werden die im EmsUall sowieso kaputt gehen würden , bevor sie zum Einsatz kommen. 
Jetzt stehe ich kurz vor dem Ende der RS und ich bin froh darüber . Leider kann ich inuner noch 
nicht begreifen, dass es so etwas vvie die Armee in der Schweiz noch gibt . 

10.10.99 Thomas Gläser 
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